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Porto 2 2 Ir. Inſertionsgebüßr für den Raum 


Ueber die Operationen der Main⸗Armee, welche dem Gefechte von 
Kiſſingen folgten, gehen uns nachſtehende Mittheilungen zu: 

Nach dem Gefechte von Kiſſingen hatten die letzten vom Corps 
Manteuffel über den Feind eingeſchickten Meldungen ergeben, daß die 
baieriſche Armee das rechte Main⸗Ufer geräumt hatte und über Schwein: 
furt auf Würzburg abgezogen war. Das 8. Bundes corps hatte nach 
dem glänzenden Siege der Divifion Göben bei Aſchaffenburg mit dem 
dort im Gefecht geweſenen Theile feiner Truppen — heſſendarmſtödtiſche 
Diviſion, Oeſterreicher unter Neipperg, kurheſſiſche Cavallerie — den Rück⸗ 
zug nach Dieburg angetreten, während der Reſt — Würtemberger, 
Badenſer, Naſſauer — anſtatt Frankfurt zu ſchützen, ohne Kampf das 
rechte Main⸗Ufer räumte und in der Richtung auf Darmſtadt abzog. 

Die Main⸗Arwee beſetzte am 16. Juli, um das rechte Main-Ufer 
ganz in ihre Gewalt zu bringen, mit der Diviſton Göben Frankfurt, 
mit der Dloiſton Beyer Hanau und mit dem Corps Manteuffel Aſchaf⸗ 
fenburg und blieb dort, da den Truppen die nothwendigſte Ruhe ge⸗ 
gönnt werden mußte, auch Nachſchub und Verſtärkungen abzuwarten 
waren, einige Tage ſtehen. Die Nachrichten des dem Feinde am näch⸗ 
ſten ſtehenden Corps Manteuffel ergaben, daß die Balern die Straßen 
Würzburg ⸗Aſchaffenburg bis zum Main⸗ Uebergang Heidenfeld, dieſen 
incl., nicht beſetzt hatten, und daß die Bundestruppen durch den Oden⸗ 
wald über Höchſt und Miltenberg in füdlicher Richtung im Abzuge 
waren und blieben. 

Anderweitig eingehende Nachrichten beſagten, daß die baieriſche Armee 
bei Würzburg concentrirt ſtehe. Ferner gewann es den Anſchein, als 
ob der kleinere Theil des 8. Bundes⸗Corps ſich in die Defiléen des 
Odenwaldes vertieft hätte, um ſie und ſpäter die Neckarlinie zu behaup⸗ 
ten, während der größere Theil deſſelben ſich in der Richtung auf Bis 
ſchofsheim hinter den Tauberfluß gezogen hätte, um allein oder in Ver⸗ 
bindung mit der baieriſchen Armee hinter dem genannten Abſchnitt oder 
bei Würzburg dem weiteren preußiſchen Vordringen entgegenzutreten. 
Die Main⸗Armee, inzwiſchen verſtärkt durch die oldenburg⸗hanſeatiſche 
Brigade und andere Truppentheile, nahm daher am 21. Juli die Ope⸗ 
rationen gegen die feindlichen Hauptkräfte auf dem linken Main:Ufer 
dergeſtalt wieder auf, daß ſie, um den Vortheil mehrerer Straßen zu 
beſitzen, den ſüdlich abgezogenen Bundestruppen Beſorgniſſe zu erregen 
und die rechte Flanke aufzuklären, die Diviſion Göben über Darmſtadt 
auf König, die Diviſtonen Flies und Beyer dagegen im Main⸗Thale 
über Obernburg und Wörth vorſchob, während auf dem rechten Main- 
Ufer ein ſtärkeres Detachement zur Recognoscirung nach Eſſelbach und 
Heidenfeld entſendet wurde. Frankfurt und Aſchaffenburg blieben ſtark 
beſetzt. 

en 23. Juli war auf der ganzen Front der Armee ſtärkere Füh⸗ 
lung mit dem Feinde — Truppen des 8. Bundes⸗Corps — gewonnen 
worden, und die eingegangenen Meldungen beſtätigten, daß hinter dem 
Tauber⸗Abſchnitt ſtärkere feindliche Streitkräfte concentrirt waren, daß 
dagegen dieſſeits und vorwärts deſſelben nur Beobachtungspoſten des 
Feindes ſtanden, welche allerorts leicht und ſelbſt unter Zurücklaſſung 
von Gefangenen zurückgedrängt wurden. e f 

Die Stimmung der Bevölkerung auf dem linken Main⸗Ufer zeigte 
ſich trotz aller Agitationen, welche man ſelbſt fo weit getrieben hatte, 
daß man den Leuten Einſteckung der jungen Mannſchaft in preußiſche 
Regimenter vorredete, als eine ruhige und Preußen nicht feindliche. Die 
geforderten Leiſtungen wurden den Truppen bereitwillig gewährt. 

Beim weiteren Vormarſch bemächtigte die Main⸗Armee ſich am 
24. Juli des Tauber⸗Abſchnittes. Die Diviſton Flies beſetzte Wertheim, 
die Divifion Goͤben Biſchofsheim, während ſie gleichzeitig mit der olden⸗ 
burgiſchen Brigade die von Truppen des 8. Bundes⸗Corps beſetzten 
Dörfer Hochhauſen und Werbach eroberte. Biſchofsheim wurde Nach⸗ 
mittags von ſehr überlegenen württembergiſchen Truppen angegriffen, 
indeſſen von 8 Compagnien des Inf.⸗Regts. Nr. 55, 2 Compagnien 
des Juf.⸗Regts. Nr. 15 und einer gezogenen Batterie gegen fünfmalige 
Angriffe ſiegreich behauptet. Der Feind erlitt ſehr große Verluſte. 

Am 25. Juli traf die Divifion Beyer Nachmittags bei Helmſtadt 
auf die baieriſchen Truppen und warf fie im fünfſtündigen Kampfe 
nach Mettingen zurück. Zugleich griff die Divifion Göben bei Gerchs⸗ 
heim die Bundestruppen an und trieb ſie gegen Würzburg. Die Divi: 
ſion Flies griff auf ihrem Vormarſch von Wertheim am 26. Früh 
die bei Uettingen ſtehenden Baiern an und warf ſie ebenfalls mit der 
Diviſſon Beyer, die ſehr rechtzeitig von Helmſtadt her in das Gefecht 
eingriff, gegen Würzburg zurück. f 

Am 27. Juli rückte die Main⸗Armee auf der ganzen Linie gegen 
letztere Stadt vor, durch welche der Feind auf das rechte Main⸗ Ufer 
abgezogen war, und eröffnete ihr Feuer auf die feindlichen Werke des 
Marienberges. Die hierauf wegen Uebergabe der Feſtung angeknüpften 
Verhandlungen wurden durch das Eintreffen der officiellen Nachricht 
von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und Baiern 
unterbrochen. Es iſt ſeitdem eine factiſche Waffenrube mit 24ſtündiger 
Kündigung eingetreten, die Truppen cantonniren auf dem linken Main⸗ 
ufer von Mühlbach bis Wintershauſen und rückwärts bis Lohr, Wert⸗ 
heim und Biſchofsl eim. Das Hauptquartier iſt in Heidenfeld. 

d (Amtlich. ) 


Botzen, 26. Jul. * 
er » [Rüdfebhr der oͤſterreichiſchen Beam» 
ten. — Demarcationslinie, 22 E i.] au „Vaterland“ 
ſchreibt man von bier: „Die geſammte Verſſegungöbranche hat heute 
in der vierten Morgenſtunde Befehl erhalten, mit den Mannſchaften 
auf den trienter Poſten, jedoch ohne die hierher geretteten ärariſchen 
Vorräthe mitzubringen, zurüchukebren. Ein Gleiches gilt theilweiſe von 
der Transportbranche. Der Verwaltung fällt nämlich die Aufgabe zu, 
die bei dem eiligen Abzuge von Trient an die dortige Commune über⸗ 
tragenen Vorräthe aufzubrauchen, und was dann nach der Berechnung 
der ſechetägigen Waffenruhe übrig bleibt, in Sicherheit zu bringen. 
em Vernehmen nach ſoll eine Demarcationslinie von Mezzolombardo, 
San Michele, das Aviſto⸗ Fleimſer⸗Thal gezogen, und Trient, nebſt dem 
ſüdlich von der genannten Dematcationdlinie gelegenen Territorio von 
unſeren Truppen demnächſt geräumt werden. — Zu allem Ueberſiuß 
verſichert man noch dazu auf das Beſtimmteſte, daß Garibaldi in voll⸗ 
ſter Bewegung ſel und auf Trient zu mandorite. In Tione if er 
eingezogen, und möglich wäre ſchon, was erzählt wird, daß er ſich ſo⸗ 
gar Vergan o nähert. Ich berichte noch, daß in Trient ſelbſt, reſp. 
in deſſen Umgebung, zwei auf den dominirenden Höhen neuerbaute 
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Batterien, welche dem bisher noch von uns behaupteten Dos di 
en Verſtärkung zu dienen hatten, in die Luft geſprengt wor: 
den ſind.“ 

[Vandalismus der Oeſterreicher.] Die „Italie“ klagt über 
den Vandalismus, womit Oeſterreich die letzten Tage feiner Gewalt in 
Venedig verewige. Sechszig Kiſten voll der werthvollſten Schätze und 
Dokumente werden zu Schiffe gebracht, um die Bibliotheken und Muſeen 
Wiens zu bereichern, und wahrſcheinlich auch, um die kaiſerlichen Schloͤſſer 
zu ſchmücken; und Croaten find es, denen dieſer Act der Piraterie ans 
vertraut ward. Das Volk hat ſich vor der Bibliothek und dem Dogen⸗ 
palaſte verſammelt, die Zeichen des Unwillens aber halfen nichts, der 
Raub ward vollführt. Eine Deputation begab ſich zum Statthalter. 
„Ich vollführe die mir ertheilten Befehle“, entgegnete Ritter v. Toggen⸗ 
burg; „kümmern Sie ſich um das, was Ihre Sache iſt, wenn Sie 
größeres Unheil verhüten wollen!“ Die „Italie“ hofft, die italleniſche 
Regierung werde die Zurückgabe dieſer Schätze erlangen und Europa 
nicht dulden, daß das Grab der Republik von San Marco fetzt noch 
von öfterreichifhen Beamten geplündert werde. 

[Victor Emanuel] hat eine Rundreiſe durch Venetien ange⸗ 
treten. Am 31. Juli zog er in Rovigo ein, wo Abends die Stadt 
beleuchtet ward. Am 1. Auguft traf er in Padua ein. Die Bevolke⸗ 
3 ihn, Biſchof und Bürgermeiſter voran, mit ungeheurem 
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Preußen. 

Berlin, 3. Auguſt. Der practiſche Arzt ꝛc. Dr. Conſtantin Neumann 
iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Friedeberg ernannt worden. — Der Pres 
diger Kindermann aus Lügde iſt als zweiter ordentlicher Lehrer am evan⸗ 
geliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Soeſt angeſtellt worden. 

Berlin, 3. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin reiſte geſtern nach 
Magdeburg und beſuchte daſelbſt die Lazarethe, die ſich unter Pflege der 
Frauen der Stadt im beſten Zuflunde befinden. Ihre Majeſtät ſah bei 
dem ſtellvertretenden kommandirenden General, woſelbſt ein Diner ſtatt⸗ 
fand, den Oberpräſtdenten, die Spitzen der Behörden und der Stadt, 
und beſichtigte auf der Rückreiſe in Brandenburg das dortige Lazareth. 
Der Empfang war ſeitens der Bevölkerung überall der herzlichſte. 

(St.⸗Anz.) 

= Berlin, 3. Auguſt. (Ankunft des Königs. — Einzug 
der Garden. — Graf Bismarck.] Die Ankunft Sr. Mafeſtät 
des Koͤnigs erfolgt morgen Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr; die Illu⸗ 
mination der Stadt wird daher erſt am Sonntag ſtattfinden. Der 
König hat ſich alle Empfangsfeierlichkeiten bei der morgenden Ankunft 
verbeten und es heißt, daß er auf der Verbindungsbahn von dem 
frankfurter nach dem potsdamer Bahnhofe und von dort in ſein Palais 
ſich begeben wolle. Immerhin werden die Miniſter, die Spitzen der 
Militär⸗ und Civilbehörden auf dem Bahnhofe anweſend fein, auch Ihre 
Majeſtät die Königin hegt die Abſicht, den königlichen Gemabl bei der 
Ankunft auf dem Bahnhofe zu begrüßen. Die königlichen Prinzen und 
Miniſter ſchließen ſich Sr. Majfeſtät ſofort an. — Man ſpricht hier 
davon, daß der Einzug der Garden ſchon am 15. d. M. erfolgen, wäh⸗ 
rend die Linie die Beſatzung der ocecupirten Länder bilden, alſo erſt nach 
dem Frieden zurückkehren ſoll. — Daß dem Grafen Bismarck eine 
neue Standeserhebung zu Theil werden ſoll, wird allſeitig verſichert, 
daß ihm aber eine Ernennung zum „Herzog von Lauenburg“ 
zugedacht wäre, erſcheint wohl nicht glaublich, da der König ſchwerlich 
einen Titel verleihen möchte, den er ſelbſt führt. Man erinnert jedoch 
an die Erhebung des Staatskanzlers Freiherrn v. Hardenberg in den 
erblichen Fürſtenſtand (1814) und meint, daß ſich dieſer Vorgang 
wiederholen moͤchte. 

(Bruch des Waffenſtillſtandes.] Der bereits angezeigte Ar⸗ 
titel der „Zeidl. Correſp.“ lautet vollſtändig: 

„Die preußiſche Regierun hat Sorge getragen, daß diejenigen Vorfälle, 
welche einen Bruch des Waffenſtillſtandes zwiſchen Preußen und Oeſterreich 
von Seiten der letzteren Macht conſtatiren, zur Kenntnis der auswärtigen 
Cabinete gebracht werden. Die Belebung Troppau's durch eine kaiferliche 
Truppen⸗Abtheilung, die Verhaftung des dort von Preußen eingeſetzten Be⸗ 
amten, der unter dem Schutze des Völkerrechtes und des preußiſchen Adlers 
ſtand, die Vertheilung von Proclamationen, welche unter den leidenſchaftlich⸗ 
ſten und gehäſſigſten Schmähungen einen Vernichtungskrieg wider unſere 
Landeskinder predigen, die Sprengung der Brücke bei Thereſienſtadt: das 
Alles ſind Erſcheinungen, welche nicht vereinzelt zu ſtehen, ſondern mit einem 
ſeindſeligen Syſtem zulammenzubängen ſcheinen, das auch während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes ſeine Wirkſamkeit nicht eingeſtellt hat. 

Die Aufrufe, welche das Landrolk der im Rücken unferer Armee liegenden 
Landstriche ermahnen, mit jedem Mittel und jeder Waffe die Vertilgung der 
preußiſchen Soldaten zu bewirken, nehmen eine Haltung an, als ob die kaiſer⸗ 
liche Regierung ſelber durch ihre Ermunterungen zu der Entzündung eines 
Guerillakampfes gegen unſere Truppen beigetragen haben. Che genauere Be: 
weiſe vorliegen, aus denen eine Theilnahme des wiener Cabinets an dieſen 
Unternehmungen erhellte, müſſen wir uns eines beſtimmten Urtheils enthal⸗ 
ten; aber es iſt unbeftritten, daß der öſterreichiſchen Regierung von dem eriten 
Momente des Abſchluſſes der Waffenruhe die Pflicht ae durch Kundgebun⸗ 
gen dafür zu forgen, daß ihre Unterthanen nicht durch einen Pripatkrieg den 
in Unterhandlung begriffenen Frieden ſtören. Man wußte in Wien ebenfo gut wie in 
Nicolsburg, daß ſich im Norden Boͤhmens u. Mährens Banden gebildet haben, welche 
die Verprobiantirung der preuß. Armee zu hindern ſuchen und es durfte bei dieſenRäu⸗ 
bern nicht die leiſeſte Voraussetzung, als ob ihr Treiben von der öſterreichi⸗ 
chen Regierung gebilligt ſei, begünſtigt werden. Falls ſich nun das wiener 
Cabinet nicht die Kraft zutraut, eine ſolche Meinung bei jenen Guerilla⸗Ban⸗ 
den zu bekämpfen oder dieſelben durch ihre Mahnungen auf die Wege der 
Ordnung a e ſo erhalten die preußiſchen Truppen⸗Führer ein 
unbeſtreitbares Recht, auf eigene Hand und je nach den Erforderniſſen des 
Momentes gegen die Räuber zu operiren. Preußen wird zu den nachdrück⸗ 
lichſten und n Mitteln greifen, um die Ordnung in Böhmen und 
Mähren zu wahren und die Sicherheit feiner Poſitionen zu ſchützen. Zu⸗ 
gleich aber ift durch die an den auswärtigen Höfen abgegebenen Erklärungen 
der Verdächtigung vorgebeugt worden, daß Preußen es ſei, welches in⸗ 
mitten des Waffenſtillſtandes die Fortſetzung einer Art kleinen Krieges ver⸗ 
ſchuldet habe. 0 

Ueber die kirchliche Feier zur Eröffnung des Landta⸗ 
ges] iſt folgende Bekanntmachung ergangen: „In Folge der allerhoͤch⸗ 
ſtenorts auf Sonntag, den 5. d. Mts., nach dem Gottesdienſte ange⸗ 


— 


ſetzten Eröffnung des Landtages der Monarchie wird, der ergangenen Reſol 


Beſtimmung gemäß, der der Eroͤffnung vorangehende Gottes dienſt für 
die evangeliſchen Mitglieder des Landtages am gedachten Tage Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr in der Domkirche in Verbindung mit dem ſonntäg⸗ 
lichen Haupt⸗Gottesdienſte der Gemeinde gehalten werden. Bei dieſem 
Gottesdienſte müſſen ſämmtliche Plätze auf den Emporen der Kirche für 
die Mitglieder des Landtages vorbehalten werden, während der ganze 
untere Raum der Kirche der Gemeinde überlaſſen bleibt. Berlin, den 
1. Auguſt 1866. Königliches Dom⸗Kirchen⸗Collegium.“ \ 

[Ueber die Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten] ſpricht ſich die „N. A. 3.” in dem bereits telegr. angezeigten 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdera Übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 4. Auguſt 1866. 


Artikel in folgender Art aus: Nach der Rückkehr Sr. Maj. des Königs 
und des Hrn. Minifterpräfidenten werden dann auch in Berlin die Ver: 
handlungen mit den Abgeſandten der füddeutſchen Staaten beginnen, 
mit denen Preußen ſich bis jetzt im Kriege befunden hat. Baiern, 
Würtemberg und Heſſen⸗Darmſtadt haben in Nikolsburg bereits Eröff⸗ 
nungen gemacht, materielle Unterhandlungen aber haben dort nicht ſtatt⸗ 
gefunden, dieſe find für Berlin vorbehalen worden. Für die Verhand⸗ 
lungen mit Baiern dürfte es einigermaßen in's Gewicht fallen, daß die 
vom Großherzog von Mecklenburg commandirten Truppen nun auch 
Nürnberg beſetzt haben, ſo daß gegewärtig das ganze Fürſtenthum Bai⸗ 
reuth und jene alte Reichsſtadt in den Händen Preußens ſind, jedenfalls 
ein ſehr werthvolles Pfandobject für die preußiſchen Forderungen. Ob, 
wie viele Stimmen es verlangen oder doch für wünſchenswerth erachten, 
das Fürſtenthum Baireuth, als noͤrdlich vom Main gelegen und Jahr⸗ 
hunderte lang zu den Stammlanden des Hauſes Hohenzollern, eine 
Reihe von Jahren auch ſchon zu dem preußiſchen Staatsgebiet gehörig, 
bei dem bevorſtehenden Friedensſchluſſe wiederum mit Preußen vereinigt 
werden wird, darüber verlautet noch nichts Beſtimmtes. 

[Dankſagung.] In Folge der Siege des 5. Armee⸗Corps in den blu⸗ 
tigen Schlachten und Gefechten vom 27. bis 30. Jum 1866 ſind mir aus 
allen, auch den entfernteſten Provinzen der preußiſchen Monarchie, ja ſelbſt 
aus außerpreußiſchen Landestheilen, ſo vielfache Glückwünſche, Anerkennungs⸗ 
ſchreiben und Telegramme zugegangen, daß ich, obgleich ich es von Herzen 
wünſchte, und mich hierzu auch verpflichtet fühle, außer Stande bin, all dieſe 
freundlichen Zuſchriften zu beantworten. Ich betrete deshalb dieſen Weg, um 

llen, die ſo ehrend meiner und meines Corps gedacht, meinen und meiner 
Truppen innigſten Dank für dieſe echt patriotiſche Geſinnungen und dieſe 
ſchönen Beweiſe der Liebe und Anerkennung auszuſprechen. 

Hauptquartier Schloß Feldsberg, den 29. Juli 1866. 

Der General der Infanterie und commandirende General des 5. Armee⸗Corps. 
v. Steinmetz. 

[Der Kurfürſt von Heſſen] hält ſich noch immer in Stettin 
auf und ſind wegen Verlegung ſeines Aufenthaltsortes noch keinerlei 
Veſtimmungen getroffen. Seine Tochter, die Fürſtin Yſenburg, wohnt 
nicht im Schloſſe, ſondern im Hötel de Prusse, 

[Verhältniß zu Bremen.] Der bereits telegc. ſignaliſirte Ar: 
tikel der „N. A. Z.“ lautet wie folgt: Die Opferfreudigkeit, mit wel: 
cher die Hanſeſtadt Bremen in den verfloſſenen Tagen der ſchweren 
Kämpfe Preußens mit ſeinen zahlreichen Feinden freiwillig, ohne jede 
äußere Veranlaſſung in der Beſchaffung von Mitteln zur Kräftigung 
und Erquickung der Kranken und Verwundeten hervorgetreten iſt, hat 
in Preußen überall eine innige Anerkennung gefunden. In den Sen⸗ 
dungen von Gaben für die in den Lazarethen zu Kaſſel, Fulda, Brücke⸗ 
nau und anderen Orten liegenden Verwundeten wetteiferte die „freie 
Stadt“ mit den preußiſchen Provinzen. Wir ſprechen dafür dem Se⸗ 
nate und der Bürgerſchaft derſelben im Namen vieler Tauſende, wel⸗ 
chen dazu die Gelegenheit fehlt, laut unſern Dank aus. Unſer Volk 
und feine Regierung werden Bremen nie die Sympathie vergeſſen, 
welche dieſe Stadt für das Wohlergehen Preußens nicht blos bei dieſer 
Gelegenheit durch die Opferfreudigkeit, ſondern auch durch den ſchleu⸗ 
nigen Anſchluß an das preußiſche Bündniß betheiligt hat. ; 

Der preußiſchen Regierung aber, welche in dieſer Haltung Bremens 
das Unterpfand einer aufrichtigen und treuen Bundesgenoſſenſchaft er⸗ 
blickt, wird es nicht an Gelegenheit fehlen, dem Freiſtaate in politiſchen 
Fragen ihren Dank durch eine entgegenkommende Haltung zu beweiſen. 

Köln, 1. Aug. [Die Erſaz⸗Aushebung.] Aus guter Quelle 
erfährt die „K. Z.“, daß die eben anſtehende Erſaß⸗Aushebung für den 
Landkreis Koln heute aufgehoben worden iſt. 

Deut ſchlau d. 

München, 30. Juli. [Das Ausſcheiden Oeſterreichs. — 
Gegen die Zweitheilung.] Ueber die Auslaſſungen, mit denen 
die öſterreichiſche officiöſe Preſſe das Ausſcheiden Oeſterreichs aus dem 
Bunde begleitet, bemerkt die „A. A. Z.“: Weiß man ſich in den be⸗ 
treffenden Kreiſen wirklich ſo raſch über Niederlage und Verluſt zu be⸗ 
ruhigen, geſteht man jetzt, daß die engere Verbindung mit Deutſchland 
bisher immer nur Laſten auflegte und keine Vortheile gewährte, ſo iſt 
um ſo mehr zu beklagen, daß man ſich ſo kühler Betrachtung früher 
gänzlich verſchloß, daß bloßer Eigenſinn der maßgebenden Perſönlichkeiten 
es bis zum Aeußerſten verhinderte, die von vielen Oeſterreich freundlich 
geſinnten Seiten empfohlenen Zugeſtändniſſe in der Bundesreform zu 
machen, und daß vielmehr für ein ſo geringes Werthobject wie die 
„Präſidialrechte“, die Mitbeſetzung der Bundesfeſtungen u. ſ. w. ein fo 
blutiger Kampf geführt werden mußte, welcher Oeſterreichs Anſehen als 
Großmacht geſchwächt, fein finanzielles Elend auf's neue geſteigert, den 
Wohlſtand ſeiner betriebſamſten Länder der feindlichen Ausſaugung preis⸗ 
gegeben hat“. — In Augsburg iſt, wie bereits erwähnt, von einer 
Volksverſammlung ein gegen die Zweitheilung Deutſchlands Verwahrung 
einlegender Beſchluß gefaßt worden. Das „Augsb. Tageb.“ berichtet 
folgendes Nähere über den Verlauf der Verſammlung: 

Herr Dr. Völk ſprach mit begeiſterten Worten für die Einigung Deutſch⸗ 
lands. Der unſelige Krieg, der geführt worden, habe keine Freude über er⸗ 
rungene Siege aufkommen laſſen, denn auf welche Seite hin immer ein Schlag 
geführt worden ſei, er habe deutſche Brüder getroffen. Der Krieg müſſe 
enden, und das deutſche Blut müſſe geſpart werden, um gerüſtet zu ſtehen, 
wenn Gefahr von Weſten drohe. Gerade weil in Frankreich ein einiges 
Deutſchland nicht geduldet werden wolle, müſſe man mit aller Kraft die Ein⸗ 
heit erſtreben. England rathe den Deutſchen den günſtigen — Hüern nicht 
zu verpaſſen, und rufe herüber: „Wenn die dreißig Millionen Deutſche ein 
Reich bilden wollen, ſo werden ſie alle Kaiſer der Welt nicht daran verhin⸗ 
dern!“ Wenn die Brüder im Norden unſere Stimme vernehmen, ſo werden 
ſie rufen: „Haltet feſt!“ und uns die Bruderhand über den Main reichen. 
Auch werde die Zeit kommen, wo unſere deutſchen Brüder in Oeſterreich den 
Ruf ergehen laſſen werden: „Bei euch iſt gut wohnen, wir wollen auch zu 
euch ſtehen!“ Die Thränen der Mütter werden nur getrocknet, wenn aus 
dem bergofjenen Heldenblut die deutſche Eiche emporwachſe. Lang anhalten ⸗ 
der Beifall krönte die Rede des Herrn Dr. Völk, welcher ſchließlic noch auf 
die bier weilenden Herren des deutſchen Bundestages zu ſprechen kam. „Wir 
haben fie nicht hierher gerufen, wir haben fie nicht freudig empfangen, wir 
werden fie auch nicht traurig ſcheiden ſehen; aber das Gaſtrecht wollen wir 
ihnen immer wahren, ſo ausgewaſchen auch die deutſche Fahne war, die von 
ihrem Hotel herabwehte. Schließlich ließ Herr Hertel über die Annahme der 
olution abſtimmen. Sie wurde mit Ausnahme einer einzigen Stimme 
angenommen. 

Lindau, 29. Jull. [Das Liechtenſtein'ſche Bundes⸗Con⸗ 
tingent] iſt nun doch am 26. d., 80 Mann ſtark, unter Anführung 
feines Ober⸗Lieutenants Rheinberger ausgerückt und über Feldkirch nach 
Tyrol gezogen. Die einzige Folge wird ſein, daß der Fürſt v. Liechten⸗ 
ſtein zu den an Preußen zu zahlenden Kriegskoſten beiſteuert, wozu er 
bei ſeinem Reichthume ſehr wohl im Stande iſt. 

Stuitgart, 31. Juli. [Miniſter Freiherr v. Varnbühler! 
hat nach einer Unterredung, welche er in Nicolsburg mit Graf Bis⸗ 
marck hatte, geſtern Wien verlaſſen und begiebt ſich ins Hauptquartier 
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preußiſchen Main⸗Armee, um dort mit dem preußiſchen General 
Manteuffel den in dem Uebereinkommen zwiſchen Preußen und 
Baiern zugeſicherten Waffenſtillſtand für Würtemberg abzuſchließen. — 
Die Friedensverhandlungen ſollen nach acht Tagen eröffnet werden. 
Stuttgart, 1. Aug. [Gegen den Bundesſtaat.] Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ erhebt ſich gegen den Einſchluß Würtembergs in den Bundes⸗ 
ſtaat. Er ſchreibt: ö 
„Bei uns ſind zu einem neuen Leben Keime genug vorhanden, um nicht 
Alles von dem von Norden herblaſenden Geiſte erwarten zu müſſen. Dieſe 
Keime müſſen und werden entwickelt werden: oder ſollen wir unſer Saatfeld 
nicht ſelbſiſtändig neben dem des Nachbars bebauen können, ſollten wir eine 
Cultur einführen, welche auf unſeren Boden nicht paßt, weil der Nachbar ſie 
hat und dieſem ein größeres Areal zu Gebote ſteht? Bei der Vert ung der 
deutſchen Einigkeit, wie ſie das Reſultat des Friedens von Nikolsburg ſein 
wird, bleibt uns wenigſtens der Troſt, daß man über unſere berechtigten Er⸗ 
rungenſchaften auf dem Gebiete des conſtitutionellen Lebens (2), über unſere 
freie Verfaſſung, wie ſie aus dem Zuſammenwirken patriotiſcher Fürſten und 
Kammern als heiligſtes Kleinod und als Arbeit eines halben Jahrhunderts 
berbornegangen iſt, nicht einfach zur Tagesordnung übergeht.“ 
Kaſſel, 1. Aug. dee rieferbrechung.] Geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 3% Uhr verſetzte ein donnerähnlicher Schlag und ſofortiges 
Sturmläuten, als Feuerzeichen, die Stadt in Beſtürzung. Jedoch ellte es 
ſich alsbald heraus, daß keine Feuersbrunſt ausgebrochen, dagegen aber ein 
großer Theil des Daches der Infanterie⸗Caſerne eingeſtürzt ſei. Die Urſache 
iſt folgende. Vier Knaben und ein Mädchen, ſämmtlich im Alter von 10 bis 
13 Jahren, hatten ſich auf den Boden der Caſerne begeben, angeblich um 
Lumpen zu ſuchen. Hier ſtießen ſie auf etwas, was ſie nicht gleich in der 
daſelbſt herrſchenden Dunkelheit erkennen konnten. Sie zündeten ein Zünd⸗ 
ölshen an und in demſelben Augenblicke erfolgte die Exploſion, welche das 
ach zerſtörte, denn das, was ſie beleuchten wollten, war Schießpulver. Wie 
dieſes dahin gekommen 15 weiß vorläufig Niemand anzugeben, wahrſcheinlich 
iſt es bereits vor dem Ausmarſche unſerer Truppen dageweſen. Einer der 
Knaben ift über und über verbrannt, die anderen Kinder minder verletzt, je⸗ 
doch erheblich ene Nachdem dieſes Unglück geſchehen war, ſchritt man zur 
Unterſuchung der Caſernen ſelbſt, und nachdem man hier auch noch in einem 
Bette etwas Pulver gefunden Den verſetzte dieſer In das Tags zuvor 
caſernirte Militär in große Aufregung, und nur durch begütigendes Zureden 
der Offiziere waren die Landwehrleute ſehr ſpät Abends zu bewegen, in die 
Caſerne zurückzukehren. — Nach hier eingetroffenen zuverläſſigen Nachrichten 
aus Mainz iſt nunmehr eine Commiſſion, beſtehend aus einem naſſauiſchen 
und beſſiſchen Offizier und einem Poſtbeamten ein kan welche alle ankom⸗ 
menden und abgehenden Briefe der kurheſſiſchen Militärs erbrechen und nach 
Belieben den Adreſſaten zukommen laſſen oder nicht. Dieſes zur Berückſich⸗ 
tigung der Angehörigen unſerer Truppen. (Weſ. Z.) 
f Leipzig, 2. Aug. [Die Parlamentswahlen. — Die 
Landescommiſſion. Die Ständeverſammlung.] Wir 
haben in Sachſen noch immer eine Eönigl. ſächſiſche Landescommiſſton. 
Selbſtverſtändlich bietet ſie ein ſeltſames, faſt komiſches Bild dem Beob⸗ 
achter dar: die ganze ſächſiſche Regierung von dazumal wie eine Burg⸗ 
ruine, nur in einem ſchwacherhaltenen Zimmer noch ein alter, halb⸗ 
kindiſcher Burgwart, der dann und wann noch die alte Fahne zum 
Fenſter hinausſteckt und dabei glaubt, die Ruine ſei nun keine Ruine, 
ſondern die alte feſte Burg wieder ... Kindiſches Spiel! Ebenſo 
macht es die königliche Landescommiſſion in Sachſen. Der Aufforderung 
des Herrn Civilcommiſſarius v. Wurmb, die Parlamentswahlen vorzu⸗ 
bereiten, ſetzt ſie das non possumus entgegen, weil Sachſens König 
noch zum deutſchen Bunde gehöre; Herr v. Wurmb ſcheert ſich natürlich 
nicht im Geringſten um den alten, ehemaligen Burgwart, ſondern er⸗ 
läßt die Verordnung zu den Parlamentswahlen in Sachſen ſelbſtſtändig. 
Schleunig ſteckt darauf der alte Burgwart die grünweiße Fahne aus 
dem Fenſter der Ruine: die Landescommiſſion ſchreibt die Ergänzungs⸗ 
wahlen zu der im Laufe d. J. zuſammenzutretenden Ständeverſamm⸗ 
lung aus. Wer dieſe Verordnung lieſt und nichts davon erfahren hat, 
was ſeit dem 14. Juni in Deutſchland vorgefallen iſt, der erhält aus 
dieſer Verordnung auch nicht die mindeſte Andeutung über die unge⸗ 
heuren Veränderungen, die ſich in Deutſchland — und in Sachſen ſeit 
6 Wochen zugetragen haben. Dieſe Landescommiſſion mit ihrer Ver⸗ 
ordnung erinnert ihrem ganzen Gebahren nach an jenen piemonteſiſchen 
König und jenen heſſiſchen Kurfürſten, die 1815 noch vor ihrer Re⸗ 
ſtauration genau wieder da zu regieren anfingen, wo fie es vor 10, 
reſp. 17 Jahren hatten ſtehen laſſen. Seit dem 14. Juni ſind nun 
freilich blos 6 Wochen verfloſſen, doch welche weltgeſchichtliche Umwälzung 
bergen dieſe ſechs kurzen Wochen! Der deutſche Bund iſt zertrümmert 
und die Landesväter von Hannover, Kurheſſen, Sachſen, Naſſau und 
Darmſtadt mit ihrer beſten Habe landesflüchtig oder gefangen; die 
habsburgiſche Monarchie niedergeſchmettert durch die preußiſchen Waffen 
und durch Anrufung des Auslandes Deutſchland noch mehr als früher 
entfremdet, deſſen Entwickelung es ein halbes Jahrhundert lang durch 
alle Kniffe einer perfiden Diplomatie und bundes rechtlichen Polizeigewalt 
aufgehalten hat. .. Von alledem nimmt unſere ſächſiſche Landescom⸗ 
miſſion gar keine Notiz in ihrer Verordnung, die überhaupt ſehr zwei⸗ 
felhaft nöthig ausſteht. Denn noch iſt es ja gar nicht entſchieden, ob 
Sachſen als unabhängiger Staat fortexiſtiren wird, und wenn dieſes 
geſchieht, iſt doch nicht anzunehmen, daß die alte Ständeverſammlung 
wieder zuſammenberufen wird. Denn wenn die jetzige Dynaſtie in 
Sachſen fortregiert, wird es zweifellos unter anderen Bedingungen als 
bisher geſchehen. Da wird, wenn ein deutſches Parlament nach dem 
Reichswahlgeſetz gewählt wird, keine Ständeverſammlung nach dem 
Beuſt'ſchen Wahlgeſetz und unterm Bezirkszwang gewählt beſtehen kon⸗ 
nen, keine Ständeverſammlung ſo unreinen und preußenfeindlichen Ur⸗ 
ſprungs, wie die gegenwärtige ſächſiſche. Dieſe ſächſiſche Ständever⸗ 
ſammlung beſteht ja bekanntlich auf Grund einer von Beuſt octroyirten 
Verordnung. Als der ſächſiſche Landtag ſich 1850 für ein Bündniß 
mit Preußen, für die Union ausſprach, löfte ihn Miniſter v. Beuſt auf, 
der für die Rückkehr zum alten Bundestag und deſſen Polizeiwirthſchaft 
war. Es war ein Act der Gewalt, den Beuſt beging, gegen den die 
Landes⸗Univerſität und viele der angeſehenſten Bürger Sachſens ver⸗ 
geblich proteſtirten; die reactivirte Ständeverfammlung blieb, wurde von 
der offiziellen und officibſen Welt für die berechtigte Volksvertretung er⸗ 
klärt, machte Alles nach Herrn v. Beuſt's Wünſchen, ja war manchmal 
noch reactionärer als ſcheinbar er ſelbſt — und der Herr Miniſter hat 
ſich ſtets etwas darauf zu gute gethan, ſich mit dieſer Volksvertretung 
in Uebereinſtimmung zu wiſſen. Alle Wünſche und Vorſtellungen um 
Wiederherſtellung des rechtmäßigen, verfaſſungsmäßigen Wahlgeſetzes von 
1848 blieben 15 Jahre lang ungehört, die reactivirte Ständeverſamm⸗ 
ſung, in der die paar Liberalen verſchwanden, und Herr v. Beuſt ver⸗ 
trugen ſich herrlich und lebten einander in wahrer Vertrauensſeligkeit 
entgegen. Dieſe Vertrauensſeligkeit erreichte am 14. Juni ihren Gipfel, 
der dem Abgrund voranging, in den ſie ſich und Sachſen ſtürzten. 
Auch an dieſem Tage, in der verhängnißvollen Stunde der Gefahr, 
wagte dieſe vertrauensſelige Schwäche der Stände der verderblichen Po⸗ 
litik des Miniſte rs v. Beuſt kein: „Bis hierher und nicht weiter!“ 
entgegenzuſtellen: — ſo laut auch die Stimmen weinend, mahnend aus 
dem Lande tönten, die Stände vertrauten dem diplomatiſchen Genie des 
Miniſters, und wenige Tage darauf zog König Johann ſammt ſeinem 
Miniſter flüchtig aus dem Lande, das von Preußen in Beſitz genommen: 
wurde, ohne daß Jemand bis heute mit Beſtimmtheit weiß, ob jemals 
ſowohl die Donaſtie Wettin, als auch Freiherr von Beuſt den ſächſiſchen 
Boden wieder betreten wird. 


Frankreich. 


* Paris, 1. Auguſt. [Eine Kaffe für die Invaliden der 
Arbeit.] Das bexeſts telegraphiſch ſignaliſtrte Schreiben des Kaiſers 
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an den Staatsminiſter in Betreff der Gründung einer Kaſſe für die 
Invaliden der Arbeit lautet vollſtändig wie folgt: 
2 St. Cloud, 28. Juli 1866. 
Herr Miniſter! Das Decret vom 8. März 1855, welches vie Aſyle von 
Vincennes und Veſinet begründete, beſtimmt, daß dieſe Anſtalten nicht nur 
ſolche Arbeiter aufnehmen ſollen, welche ſich in der Geneſung befinden, ſon⸗ 
dern auch die, welche im Betriebe ihrer Arbeit zu Schaden gekommen ſind. 
— ſolche, welche es vorziehen, in ihrer Familie zu bleiben, kann ſtatt der 
ufnahme eine monatliche oder jährliche Unterſtützung eintreten, welche durch 
eine Verwaltungs⸗Commiſſion beſtimmt wird. Indeſſen hat bis heute der 
dieſer Stiftung angewieſene Credit, welcher aus der Erhebung von 1 pCt. auf 
den Betrag der in der Stadt Paris adjudicirten öffentlichen Arbeiten gebildet 
wird, nur genügt, um den reconvalescenten Arbeitern zu helfen: die verſtüm⸗ 
melten Arbeiter ſind ohne Unterſtützung geblieben. Es ſcheint mir gerecht, 
die Verſprechungen des Decrets von 1855 bezüglich auf dieſe 9 — in einer 
allgemeinen Weiſe zu verwirklichen, und zu dieſem Zwecke kommt es dar⸗ 
ou an, andere Hilfsquellen herbeizuzieben, als die, welche im 7 beſchafft 
wurden. Ich glaube, es wird nützlich ſein, in erſter Linie die eigene Mitwirkung 
der dabei Intereſſirten heranzuziehen, welche man nicht ganz der vorſehenden 
Sorge überheben ſollte. Man könnte von ihnen eine mäßige und freiwillige Bei⸗ 
ſteuer verlangen. Zu dem Ertrage dieſer Beiträge würden die Summen hinzukom⸗ 
men, welche die Erhebung von 1 pCt. auf die offentlichen Arbeiten, die der Staat, die 
Departements und die Gemeinden ausführen laſſen, ergiebt. Es würde eine Art 
von ſubventionirter Verſicherungs⸗Kaſſe werden. Von der Regierung ver⸗ 
waltet, würde ſie den Namen „Kaſſe der Arbeiter⸗Invaliden“ annehmen. 
Sie würde zu Hilfe kommen: 1) den Arbeitern aus den Städten und Land⸗ 
Diſtricten, welche, nachdem fie ſich verſichert haben, im Betriebe ihrer Arbeit 
ſolche e erlitten, daß ſie eine dauernde Arbeitsunfähigkeit zur 
golge haben; 2) den Wittwen ſolcher, welche unter denſelben Umſtänden das 
eben einbüßten. Man müßte ſich mit den Eiſenbahn⸗Geſellſchaften beneh⸗ 
men, damit ſie die nöthige 1 auf den Betrag ihrer Arbeiten zulaſſen, 
wofür ihren Angeſtellten dieſelben Vortheile zugeſtanden würden. Bei ſolcher 
Organiſation würden die perjörlih oder durch ihre Adminiſtrationen Ver⸗ 
ſicherten, wie man ſieht, allein das Recht haben, auf eine Penſion für ſich 
oder auf eine Unterſtützung für ihre Wittwe. Vorausgeſetzt, daß die Ein⸗ 
haltung von 1 pCt. auf den Betrag aller erwähnten öffentlichen Arbeiten 
jährlich vier Millionen aufbrächte und daß die Beiträge einer gewiſſen An⸗ 
zahl von Arbeitern ſich auf eine Million beliefe, würde die Einnahme der 
Kaffe jährlich fünf Millionen betragen; ferner angenommen, daß die mittlere 
Dauer einer Penſion 20 Jahre wäre, ſo würde man mit Leichtigkeit jährlich 
etwa 800 Penſionen von 500 Se, den Opfern der Arbeit zuwenden können. 
Ich bitte Sie, Sich mit den Miniſtern des Innern und der öffentlichen Ar⸗ 
beiten zu verſtändigen, um mit dem Staatsrathe auf der vorſtehenden Grund⸗ 
lage den Entwurf eines Descretes zu redigiren. Inzwiſchen, Herr Miniſter, 
bitte ich Gott, Sie in ſeinem heiligen Schutz zu behalten. apoleon. 


Breslau, 4. Aug. Von zuverläſſiger Seite geht der „Prov.⸗Ztg.“ nach⸗ 
ſtehende Mittheilung zu: N 
„Am 1. d. 
vorhanden: . 
1) Preußen 41 Offiziere, 1734 Mann, 
2) Oeſterreicher 40 Offiziere, 2795 Mann, 
3) Sachſen 30 Mann. 
80 Offiziere, 4559 Mann. 
In Breslau befinden ſich davon: 
1) Preußen 20 Offiziere, 777 Mann, 
eſterreicher 17 Offiziere, 889 Mann, 
1 Mann. 


2 
9 Sachſen 
37 Offiziere. 1677 Mann. 


— Breslau, 4. Auguſt. [Feuer.] Geſtern Nachmittag um 6 Uhr 
rückte die Hauptfeuerwache nach dem Grundſtücke am Roßmarkt Nr. 9, wo 
in dem im Hinterhauſe gelegenen Laden des Lithographen L. eine Partie Pas 
pierabſchnitte in Brand gerathen, aber bald gelöſcht worden war. 

Abends 10 Uhr brach in dem Hinterbleiche Nr. 6 belegenen 
Grundſtück Feuer aus. Bei Ankunft der Feuerwehr ſtanden die mit 
Stroh, Heu und Siede gefüllten, über dem Stall gelegenen Boden⸗ 
räume des Seitengebäudes und der Dachſtuhl ſelbſt vollftändig in Slam: 
men, doch wunde in kurzer Zeit weitere Gefahr beſeitigt. Leider fand 
der 15jährige Sohn des Zimmerpolirers Puth, welcher auf dem Bo⸗ 
den geſchlafen, den man aber erſt ſpater vermißt hatte, hierbei feinen 
Tod, und wurde der halbverbrannte Leichnam von der Feuer: 


wehr aufgefunden. 
Görlitz, 3. Aug. Die Mittheilung, welche ich heute Früh 
über die Reiſe Sr. Maſfeſtät des Königs machte, modifieirt ſich, neueren 


Nachrichten zufolge, dahin, daß Se. Mai. nicht nach Breslau reifen, 


ſondern bereits morgen Abend in Berlin einzutreffen beabſichtigen. Die 


Zeit der Ankunft iſt auf 4 Uhr, der Aufenthalt auf 1 Stunde beftimmt. 
Se. Maj. werden hier diniren, und ift Tafel für 40 Perſonen beſtellt. 


In dem großen Warteſalon des Bahnhofes ſind bereits viele Hände thätig, 
um denſelben einigermaßen zu einem wohnlichen und wohlgefälligen Aufent⸗ 


halt umzuſchaffen; die verräucherte Decke wird mit weißer Tapete beklebt, 
und die dunkelbraunen, düſteren Wände werden, wenigſtens theilweiſe, 
durch Blumendecorationen verſteckt werden. Wenn von andern Seiten 
150 Gedecke als beſtellt angegeben werden, fo dürfte ſich diefe Differenz 
dadurch erklären, daß heute Magiſtrat und Stadtverordneten beſchloſſen 
haben, eine von Herrn Oberbürgermeiſter Richtſteig verfaßte 
und einſtimmig angenommene Adreſſe Sr. Majeftät zu überreichen, 
bei welcher Gelegenheit ſich vielleicht die Herren in corpore zu einem 
Feſtmahl vereinigen. Von Leuten, die es wiſſen können, wird erzählt, 
daß Se. Mai. allerdings die Abſicht gehabt hätten, mit Allerhöchſtdero 
Gemahlin hier vorgeſtern zuſammenzutreffen, daß aber per Telgramm 
aus Königinhof die Nachricht eingegangen ſei, daß die Bahn unfahr⸗ 
bar wäre. 


meteorologiſche Beobachtungen. 
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Breslau, 4. Aug. [Wafferſtand.] OB. 15 F. 9 3. U.B.23.43. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 3. Auguſt. Der zwischen dem General 
v. Manteuffel und dem Prinzen Karl von Baiern abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtandsvertrag hat auch für Mainz Gültigkeit; der Verkehr 
zwiſchen Frankfurt, Mannheim, Heidelberg und darüber hinaus iſt frei⸗ 
gegeben. Wegen Einräumung gewiſſer Poſttionen um Mainz wird 
zwiſchen den reſp. Regierungen und dem General o. Roder verhandelt. 
Morgen verlegt General v. Manteuffel ſein Hauptquartier hierher. 


Paris, 3. Auguſt. Einer aus Stuttgart vom 2. d. hier ein⸗ 0 


getroffenen Meldung zufolge wäre der Waffenſtülſtand mit Preußen 
unter Feſtſtellung einer Demarcationslinie zum Abſchluß gekommen. 
— — 4 — — —— ͤ —.X 


sch, 30. Juli. 


M. waren im Bereich des 6. Armee⸗Corps an Verwundeten 9 


. - 
‚Baden. 36 Fl. Loose. — 30 etw. bz. N. T 21 684% 1 
Amerikan. St.-Anl. 6 74478 1 b. Ihe Si 4 
Eisonbahn-Prioritäte-Astien. 81 1 
Berg.-Märkische ..418198 f. 8 2 4 
di II. 4½%8 B. 7 7 10 
dito WII Aste be. 6% 4 4 
dito III. v. St. 31½g. 3% 18 ½ ba 5 1 
Cöln- Minden 9 . 10 4 
dito Is 1103% © | gg) e 
dito 4 189 d. 63% 60 4 
dito una 56 6, 4 4 
dito 42 ar 0. 50% 5 4 
j dito IV. 4 88 br. 247 4 
les, Oden in > de ae e. 
Cos. 2 . ba t 
dito III. x — 7 61% 4 
Gal. Ludwigsb. ... 4 78 6. 
Nied Mark.. 93 B 8 8 4 
dito couv. 4 ſ½%g B. 8 By 4 
dito UL 91 6. 6 6% 4 
nen 800 Nl. C 00 G. MuK 
Wa „L. C. — A 
‚Oberschles, 15 1 3 Sl 1 4 
dito B.. 31480 br. 4 ad, 
dito 0. 5% 6. 11% — je 
Uto D.. „„ 89178 bz. — Pr! 4 
dito BE... 80½% G. 5 = 
dio F.... 14,95%, br. A 1 4 
Oest.- Fraun. 245 br. u. B 
Ost. südl. St-B.. 216 ba. — 1 5 
Rhein v. St. gar. 44½ 2 — — 8% | Is 
Rhein-Nahe-B. gar. 4½ 98 ½% bz. > 


Sorten über Notiz bezahlt. — 


Ueber Brüſſel gekommen. 
Frankfurt a. M., Ar = Ba 9 Uhr n. Schluß⸗Courſe: 
Wiener Wechſel 88 J. Finnl. Anleihe —. Neue 4 7 Finnl. Pfandbriefe 84. 6% 
Verein. St.⸗Anl. pro 1882 71%. Oeſterr. Bankan —, Oeſterr. Credit⸗Actien 
126%. Darmſt. Bank⸗Actien 202. Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
Oeſterr. Eliſabetbahn —. Böhmiſche Weſtbahn —. Mhein⸗Nahebahn —. 
Ludwigshafen⸗Berbach 141. Heſſiſche N 130%. Darmſt. Zettel⸗ 
bank —. 1854er Looſe —. 1800er Loofe —. 1864er Looſe 54. Deſterr. Natio- 
nal⸗Anleihe 45%. 5 Metalliques 42%. 4½ % Metalliques 35. 


Hamburg, 3. 1255 Nachm. 2 Uhr 30 Min. Valuten 15 feſt, Ab⸗ 
geber fehlen, Fonds feſt. Oeſterreichiſche Effecten flau. — Schluß⸗Courſe: 
ational⸗Anleihe 49. Oeſterr. Credit⸗Actien 54%. Oeſterr. 1860er Lodſe 


55%. Mericaner—. Vereinsbank 108. Nordd. Bank 117. Rheiniſche 119%, 
Nordbahn 71. Finnländiſche Anleihe 804 Br. 1864er Ruſſ. Prämien⸗ 
5 80%. pCt. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 66%. isconto 
t. 


3. p 

Hamburg, 3. Aug. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt gehalten, 
ab auswärts feſter, 129—130pfdger ab Pommern 116 —118 gefordert, 112 
geboten, Pr. Aug.⸗Sept. 5400 Pfd. netto 119 Bancothaler Br. und Gld., pr. 
Septbr.⸗October 119 Br., 118 Gld. Roggen loco feſt und beachteter, ab 
auswärts beſonders Dänemark feſt. Pr. Aug.⸗Sept. 5000 Pfd. Brutto He 
Br., 73 Gld., pr. Sept.⸗Oct. 74% Br., 72 Gld. Oel feſt, ruhig, pr. vl 
25% Br., pr. Oetbr. 26 ( —26%. Kaffee io zu letzten Prei⸗ 
ſen verkauft. Zink 13 Mrk. 7 Sch. gefordert, ohne Kaufluſt. Regneriſch. 

Liverpool, 3. Aug., Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 
Markt rubig. Wochenumſatz 74,000, zum Export verkauft 24,780, wirklich 
erportirt 22,227, Conſum 44,000, Vorrath 902,000 Ballen. 

Middling amerikaniſche 14, middling Orleans 14%, fair Dhollerah 10%. 
middling fair Dhollerah 9, good middling Dhollerah 8%, New⸗Bengal 8. 


[Breslauer Börſe vom 4. Auguſt.] [Schluß⸗Courſe.] 1 Ubr 
Nachmittags. Ruſſiſch Papiergeld 73% —74 bez. u. Br. Oeſterr. Banknoten 
79% bez. u. Gld. Schleſ. Rentenbriefe 93% bez. Schleſ. Pfandbriefe 88% 
bez. Oeſterr. Nationanleihe 49 bez. u. Gld. Meere 139% bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſ. Litt. A. u C. 169 — 170 bez. Wilhelmsbahn 
55 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 77% bez. Oeſterr. Eredithank⸗Actien —. chleſ. 
Bank⸗Verein 110 Br. 1860er Looſe —, Amerikaner 74 —73 1 bez. u Old. 
Warſchau⸗Wiener 60% bez. u. Gld. Minerva 35 bez. u. Gld. 

Breslau, 4. nz Preiſe der Cerealien. | 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 


44—45 42 40—4l 


o. 38 32 30—31 
do. Aae — = 62—65 57 52—54 
Roggen 57—58 56 54—55 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellun 

der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 

Maps 12 34 15 
Minterrübfen.. 182 1 
Sommerrübſen ZEN JE pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 


tritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 


lr. Gld., 14 r. 
en. — Roggen. — Ctr. Hafer. 


— Ctr. Weiz 
150 Ctr Rüböl. — Ort. Spiritus. 


Berliner Börse vom 3. August 1866. 


I Fonds- und Gold-Oourse, 


Officiell gekündigt: 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Freiw, Ion si Inne: 

taats-Anl. von 185: 03 bz. Dividende pro 186% 1865 Zi, 
dito 1850, 52/4 91½ ba. 
dito 1883/4 '91?% bz. Aachen-Mastrich] — — 
dito 1854 4½% 07% b., Amsterd.-Rottä. 6 — 
dito 1855/41 97%, ba. Berg.- Märkische 105 9 
dito 1856/41, 97%, ba. Berlin-Anhalt. 15 13 
„ ag Re jean 

to 2. N — — 

dito 188⁰u1 5 ba. erlin -Hamburg| 0 91% 

Stasts-Schuldschelne ßes 2. Berl.-Potsd.-Mgd 16 16 

Präm.-Anl. von 1855 441020 bz. Berlin-Stettin 2805 

Böhm.-West 


Berliner Stadt-Oblig. 402 ½ bz 
4% Kur- u. Neumark. 3½ 82 bz. 
Pommersche. 116 83 bz. 
) Posen sche 4 


Zlell 


EEE EN — — dito St,-Prior.) — | — 
2 .un..... 
ER dito 8 5 4 ©, 5 i * Ben 2 — 
schlesische 34½ 88 ½ G. 4% A Galiz. Ludwigsb, — 
Kur- u. Neumärk. 186265 be. W Cadeigzb Bexbi] 914 | 10 
2 ( Pommersche, ...|# 9216 bn. -Halberst. 28 16 
\-2 \Posensche...... 4 05 5. b. Leipzig., 1 — 
2 (Preussische. .... 4 192 ba. z-Ludwigsh| 7 — 
‚3 Westph. u. Rhein. 4 9 ½ G. Mecklenburger Sg 3 
2 Sachs ische 4 92½ 6. Neisse-Brieger > 
'3\Sehlesische.... 4 03 ba. Niedrachl Märk. 2 
Louisd'or 110 ½ ba.|OestBk.-B0d70ba, Ng Fr W 4 5 3 
‚oldkr 9. 8% 6. |Poln.Bkn, — — —Operechies. A 10 mm 
Ausländische Fonds. n 
Oesterr. Metalliques;6 '45 6. Oestr,-Fr. St. B.] 5 — 
dito Nat.-Anl. . 6 149%, ba, u. B. Oest. südl. St.-B. 8 7¹ 
dito Lot.-A. v. 60% |56 ba. Oppeln -Tarmow.| 31 24 
dito dito 64,— 132 12 Rheinische. 1 an 
dito 64 er Pr. A. 54 B dito Stamm-Pr.| 6 
dito Eisenb.-L. .— 65 bz. Rhein-Nahebahn — 2” 
Kal. neue proc. Anl. 524 4 82 ba. Stargard- Posen. 5% | — 
Russ. Engl; Anl. 182% 8 ½% ba. Trüringer ...,.) 8 2 8% 
dito Holl. Anl. 1964/5 90 8. n N — 
dito Polm-Sch,-Obl.4 61 bz. 
Pola.Pfaudbr.UL Em. 4 62 ba. 
Poln, Obl, a 800 Fl. 4 88 B. 
dito 4 300 . 5 90 ba. Bank- und Industrie-Papiere. 


Turhess. 4 Thlr. Obi 551, ba 


. 
Breslau, 4. Auguſt. Wind: Süds Weit, Wetter: trübe. Thermo⸗ 
meter Früh 13 Grad Wärme. Bei feſter Se und guter Kaufluſt 
funben die 3 — = un — — Abſatz. 
izen le 0 2 pr. 6 w 68—85 Sgr. 
elber 1-80 Ser, feinſte Sorte 2—3 „ ewach⸗ 
8 Ser, ſeilſe Serre Mi ne Ir 
5 7 0 ezahlt. — r ſte angeboten 
74 Pft. weiße 4445 Sar, delt 47 u n be Era h „ a 12 
wachſene 36 —38 Sgr. — Hafer feſt, pr. 30 Pfund 30—33 Sgr., feinfter 
31 Sgr. bezahlt. — ⸗Erbſen ruhiger. — Wicken ohne Handel! — 
‚Deljaaten blieben ſehr gut beachtet. — Lupinen ohne Handel — Sqchle⸗ 
ſſſche Bohnen behielten gute Sage pr. 90 Pfd. 115 — 125 Sgr., feinſte 
g 4 chlaglein ohne Handel. — Raps kuchen 
notiren wir 40—42 Sgr. pr. Ctr. 
odes⸗Anzeige. 
Heute Morgen gegen 3 Uhr ſtarb zu unſerem größten Schmerze an det 


letzt herrſchenden Krankheit unsere inniggeliebte Tochter, Schweſter und Schwä⸗ 


gerin Caſilda Päzolt, im Alter von 18 Jahren. Dieſe Anzeige widmen 
tief . en yernamnen und Se jeder Sauen 
n. 


Breslau, den 3. Auguſt 1866. [1300] Die Hinter) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. (In Vertr : Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth und Comp. 1 Friedrich) in Breslau. 


. A 


